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Fachstellen der Frauenzentrale

 Alle Beratungen nach telefonischer Vereinbarung
Montag bis Donnerstag, 08.15–12.15 Uhr

 Allgemeine Rechtsberatung Annetta Simeon, lic. iur., eidg. FA
  Sozialversicherungsfachfrau, Mediatorin SVM

 Beratung Alimenteninkasso Beatrix Westreicher, Alimentenfachfrau, SVA
  Annetta Simeon, lic. iur., eidg. FA
  Sozialversicherungsfachfrau, Mediatorin SVM

 Beratung für Arbeit und Beruf Annetta Simeon, lic. iur., eidg. FA
  Sozialversicherungsfachfrau, Mediatorin SVM
  Tina Mazina Semadeni,
  eidg. dipl. Berufs- und Laufbahnberaterin

 Budgetberatung Monica Lütscher-Plebani, Budgetberaterin 
  Budgetberatung Schweiz

 Fachstelle Integration Franziska Ramming, Projekt- und Kursleiterin, 
  telc-Prüfungsexpertin
  Martina Badrutt, Kursleiterin,
  telc-Prüfungsexpertin

Geschäftsstelle fg
Gürtelstrasse 24 · Postfach 237 · 7001 Chur

Telefon 081 284 80 75 · Fax 081 284 80 77

graubuenden@frauenzentrale.ch
www.frauen-graubuenden.ch

Cathrin Räber-Schleiss, eidg. FA Führungsfachfrau 
Magdalena Rohner-Herdi (ab 1.9.2011)

Seraina Schneider (ab 1.9.2011)
Anita Schnoz-Caluori

Daniela Knöpfel
Marlies Bischofberger-Bleisch (bis 30.9.2011)

Christine Bürkli-Jörimann (bis 31.8.2011)
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Mit der Forderung «we want sex!» aus dem 
gleichnamigen Film zum Frauenstreiktag 
vom 14. Juni wurde auch unser Vereinsjahr 
2010 ins 2011 übergeleitet.
Mit Hilfe engagierter Voten unserer Mit-
glieder wurden die Statuten revidiert und 
der Mitgliederbeitrag auf 50.– Franken er-
höht, damit die fg auch in Zukunft auf Kurs 
gehalten werden kann.

So intensiv der Beginn – so intensiv war 
auch dieses Frauenjubeljahr 2011 für die 
Frauenzentrale selbst. Frühmorgens um 6 
Uhr begann der 100. internationale Frauen-
tag den wir gleichzeitig mit dem Equal Pay 
Day begingen. Bald Mitternacht war es, als 
die letzte Aktivität dieses Tages abge-
schlossen war.

Bericht der geschäftsführenden Präsidentin

Herzlichen Dank an all die aktiven Helfe-
rinnen und Helfer, an alle Mitorganisato-
rinnen und Mitfinanzierenden und nicht 
zuletzt an alle Teilnehmenden dieses auf 
allen Ebenen sehr erfolgreichen Tages.

Mit fünf Vorstandssitzungen und zwei zu-
sätzlichen Vorstandsneuwahlsitzungen 
haben wir die Geschicke der fg geleitet. 
Erfreulich, dass für die zurückgetretene Bea 
Schatz eine bestausgewiesene Vorstands-
anwärterin gefunden werden konnte.

Wir arbeiten nun bereits das zweite Jahr 
mit dem neuen Führungs-Modell und ich 
glaube sagen zu dürfen, dass sich diese 
Entscheidung als gewinnbringend erwie-
sen hat und bedanke mich herzlich bei 

Die Arbeitsgruppe des 8. März 2011.
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meinen Vorstandskolleginnen für den 
kompetenten Einsatz.

Ich wurde zu vielen Generalversammlungen 
unserer Kollektivmitglieder eingeladen, 
konnte an neun Versammlungen selbst 
teilnehmen bei vier wurde ich von Frauen
zentralevorstandsfrauen oder Teammitar-
beiterinnen vertreten. Weitere Informa-
tions- und Netzwerk-Anlässe brachten in-
teressante Einblicke in die verschiedensten 
Themen und Organisationen. Die Krönung 
bildete zum Jahresabschluss die Empfangs-
feierlichkeiten für unsere Bundespräsiden-
tin Eveline Widmer-Schlumpf.

Die Frauenzentrale hat mit den bearbei-
teten Vernehmlassungen zum Gesetz zur 
sozialen und beruflichen Integration von 
Menschen mit Behinderung, dem Gesetz 
über Hochschulen und Forschungseinrich-

tungen und zur Teilrevision des Steuer
gesetzes oder dann zum Tagesgeschehen 
über die Presse oder social network Stel-
lung bezogen.

Die Frauenzentrale hatte verschiedene 
Möglichkeiten, sich mit einem Referat aus
führlich vorzustellen. Teilweise wurden 
diese Referate mit Fachbeiträgen der Juris
tin oder Budgetberaterin ergänzt.
Auf diese Weise vernetzte sich die fg mit 
den Frauen des Inner Wheel; diese ent
schlossen sich, die fg finanziell zu unter-
stützen.
Eine wichtige Zusammenarbeit ist mit dem 
Lions Club Kora, Chur entstanden. Für das 
Projekt «Gratis Budgetberatung für Jugend-
liche, Auszubildende und Berufsanfänger
Innen» wurde von den Lions eine grosszü-
gige finanzielle Unterstützung gesprochen. 
Darüber hinaus leistete der Lions Club Kora 

Die Erfolgreiche: Eveline Widmer-Schlumpf, Bundespräsidentin; die Schöne: Gianna Meier, 

Miss Südostschweiz; die Erste: Ida Derungs, erste Grossrätin des Kantons Graubünden.
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tatkräftig Mithilfe bei der Werbung und 
Öffentlichkeitsarbeit.
Auch diesen Organisationen sei an dieser 
Stelle mein herzlicher Dank ausgesprochen. 
Über den hochwillkommenen und dringend 
benötigten finanziellen direkten Nutzen 
hinaus bestätigt das Engagement dieser 
Vereinigungen unseren eigenen Einsatz 
und motiviert uns sehr.

Die Geschäftsstelle selbst konnte im Früh-
jahr 2011 im gleichen Haus einen Stock 
höher ziehen und verfügt nun endlich über 
die benötigten Räume, sodass eine opti
male Gewährleistung der Beratungsqualität 
auch in diesem Bereich möglich ist. Perso-
nell hatte die Geschäftsstelle mit dem 
Wechsel beider Sekretariatsmitarbeiter
innen grosse Veränderung zu tragen. Dieser 
Wechsel hat sich schnell sehr positiv aus-
gewirkt und mit dem von 70 auf 110 erhöh-
ten Stellenpensum ist auch die Flut der 
neuen Aufgaben bestens zu bewältigen.

Ebenfalls grossen Einsatz erforderte die 
plötzliche und lang anhaltende Krankheit 
der Fachfrau im Alimenteninkasso. Mit 
vereinten Kräften und einem sehr ge-
schätzten externen Springerinneneinsatz 
konnte dieser Ausfall bis zur Genesung 
unserer Fachfrau zu Beginn des 2012 über-
brückt werden. Die Alimentenfachstelle 
entwickelt sich sehr erfreulich. In sehr effi-
zienter Zusammenarbeit mit den Gemein-

… die GastgeberInnen des World Cafés.

8. März 2011: die TeilnehmerInnen und …
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den werden für alle Anspruchsgruppen 
optimale Lösungen gefunden und es zeigt 
sich zunehmend, dass dieses Modell er-
folgversprechend ausgedehnt werden 
könnte. Leider ist die Finanzierung der 
Alimentenfachstelle nebst nicht kostende-
ckenden Gemeinde- und Klientenbeiträgen 
vollkommen von Spenden und freiwilligen 
Zuwendungen abhängig. Dieser Umstand 
macht ein längerfristiges Fortbestehen 
dieser Fachstelle sehr unwahrscheinlich.

Der Bereich Sprachunterricht hat sich fast 
explosionsartig entwickelt. Dies wirkte sich 
in der Buchhaltung der Fachstelle Integra-
tion mit einer Umsatzzunahme von fast 
50% aus. Die per Frühjahr 2011 neu und 
erfolgreich gestarteten Sprachangebote in 
Davos, Klosters und Landquart gingen be-
reits in die Wiederholung und bedingten 
eine temporäre Anstellung von vier wei-
teren Lehrpersonen.

Zusammen mit den vier temporär angestell-
ten Kursleiterinnen wurden im 2011 für die 
fg von insgesamt 16 Personen über 550 
Stellenprozente geleistet. Die Frauenzen
trale behauptet sich somit auch als Arbeit-
geberin zunehmend erfolgreich. Dass alle 
Aufgaben der fg in, auf dem Stellenmarkt 
so raren Teilzeitpensen erbracht werden, 
bedarf besonderer Erwähnung.

Bereits jetzt zeichnen sich weitere Entwick-
lungen in der Zielsetzung und demzufolge 
im Aufgabenbereich der fg ab. Ich bin sehr 
froh, dass es uns mit den bereits vorge
nommenen Änderungen möglich sein wird, 
diese Entwicklungen gut zu bewältigen.

Ich danke allen Personen und Institutionen, 
die sich für die Frauenzentrale und ihre 
Belange einsetzen. Zusammen mit ihnen 
werde ich mich gerne den Herausforde
rungen des neuen Vereinsjahres stellen. 

Cathrin Räber-Schleiss
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Frauenfonds

Solidarität hat viele Gesichter und viele 
Definitionen. Ein Philosoph hat Mitte des 
19. Jahrhunderts gesagt, Solidarität sei ein 
Gesetz der Menschlichkeit. Es sei keinem 
Menschen gegeben, sich allein zu retten 
oder zu verlieren. Kein Mensch sei allein 
wirklich gut, wirklich intelligent, während 
andere Menschen leiden.

Zeichnung: Anna Rita Stoffel

Solidarität heisst Mitverantwortung über-
nehmen für andere und für die Gesell-
schaft, in der wir leben.

Dies ist auch der Grundgedanke unseres 
Frauenfonds und unseren Spendern. Wir 
bedanken uns an dieser Stelle nochmals 
bei unseren langjährigen SpenderInnen der 
Stiftung Casal-Bernard, den Golf Club La-
dies, Domat/Ems, dem Gemeinnützigen 
Frauenverein Flims und treuen Einzelspen-
derinnen. Beiträge an Zahnarztkosten, 
Selbstbehaltsrechnungen von Krankenkas-
sen, unumgängliche Fahrkosten und Le-
bensmittelgutscheine wiederholen sich – 
die Geschichten und Schicksale der Men-
schen aber nicht.

Im Namen der Kommission:
Monica Lütscher-Plebani, 

Budgetberaterin
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Fachstelle Rechtsberatung
(In Klammern sind die Vorjahreszahlen angegeben, sofern 

diese veröffentlicht wurden.)

Im Jahr 2011 erhielt das Sekretariat insge-
samt 927 telefonische Anfragen betreffend 
Rechtsberatung. Daraus resultierten 422 
(474) Beratungen bei den Juristinnen, 314 
(371) persönliche Beratungen auf der Frau-
enzentrale, 68 (69) telefonische und 40 
(34) schriftliche Beratungen.

47 (62) Beratungsstunden wurden von 
Männern in Anspruch genommen. 12 (15) 
Ehepaare und 4 (15) Konkubinatspaare 
liessen sich gemeinsam beraten.

Monstermütter entsorgen Väter …

Fakten
Das gemeinsame Sorgerecht soll künftig 
auch nach der Scheidung erhalten bleiben. 
Der Bundesrat hat im November 2011 eine 
entsprechende Vorlage verabschiedet. 
Stimmt das Parlament der Vorlage zu, so 
dürfte diese anfangs 2014 in Kraft treten. 
Sollte das Referendum ergriffen werden, 
wird es noch länger dauern.

Gemäss der Vorlage soll das gemeinsame 
Sorgerecht künftig zivilstandsunabhängig 
gelten, also sowohl für geschiedene als 
auch unverheiratete Eltern. Alle wichtigen 
Fragen das Kind betreffend sollen gemein-
sam entschieden werden. Dazu gehören 
beispielsweise die Schulwahl, medizini
sche Eingriffe, Wohnortswechsel etc. All-
tägliche oder dringliche Entscheide fällt 
alleine derjenige Elternteil, bei dem sich 
das Kind aufhält.

An der ganzen Debatte rund um das Sorge-
recht stören mich vor allem die Schuld
zuweisungen. Wer im Internet schmökert, 
findet dazu unzählige Voten. So beispiels
weise, dass Mütter den Vätern die Kinder 
vorenthalten und entfremden wollen. Dies, 
obwohl sie meist nicht in der Lage sind,  
die Kinder richtig zu erziehen. Horrorge-
schichten von prügelnden, lügenden, sau
fenden und stehlenden Jugendlichen ma-
chen die Runde … und alles nur, weil die 
starke Hand des Vaters fehlt und die Mutter 
überfordert ist! Weiter ist von Diskriminie-
rung und Disqualifizierung der Väter die 

Rechtsgebiete 2011 2010

Eherecht 289 336

Konkubinat 15 15

OR und ZGB 13 23

Arbeitsrecht (ausschliess-
lich Männer; Frauen erhalten 
Rat über die Beratungsstelle für 
Arbeit und Beruf)

4 3

Vormundschaftsrecht/
Kindesrecht

28 30

Erbrecht 8 19

Sozialversicherungs-
recht

15 19

Mietrecht 22 14

Strafrecht/StPO 5 2

Schuldbetreibungs- und 
Konkursrecht

10 2

Ausländerrecht 4 4

Sozialhilfe 9 7

Die Anfragen verteilten sich auf folgende 
Rechtsgebiete:
(Pro Beratung wird ein Schwerpunkt erfasst)
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Rede, davon, dass Gerichte die Vaterrolle 
lächerlich machen …

Was sind denn das für Väter, welche aus 
der Distanz beobachten, wie es mit ihrem 
Nachwuchs bergab geht? Warum greifen sie 
nicht ein? Nur aus verletztem Stolz, weil sie 
kein Sorgerecht für ihr Kind haben? Und aus 
diesem Grund auch oft das Besuchsrecht 
vernachlässigen nach dem Motto: Soll sie 
doch selber schauen, wie sie mit dem 
«Saugoof» klar kommt. Ich hab ja eh nix zu 
sagen sondern nur zu bezahlen. 

Aufgrund der häufig gelebten Rollenteilung 
während der Ehe – Mami daheim evtl. mit 
Teilzeitjob und Papi mindestens zu 100% 
erwerbstätig – hat es sich ergeben, dass 
die Kinder in den allermeisten Fällen bei 
Trennungen/Scheidungen den Müttern zu
gesprochen werden. Damit verbleiben sie 
bei dem Elternteil, welcher sich im bishe
rigen Alltag vorwiegend um sie gekümmert 
hat. Diese klassische Rollenteilung ist 
heute noch weit verbreitet. Dafür gibt es 
objektive Gründe: Männer verdienen mehr 
Geld, haben meist bessere Karrierenchan-
cen und sind ehrgeiziger im Beruf, während 
sich viele Frauen dazu berufen fühlen, 
mehrheitlich für Kinder und Haus zu sor-
gen.

Durch die Zuweisung des Sorgerechts an 
die Mütter, fühlen sich einige Väter ausge
grenzt und zu nutzlosen Anhängseln und 
Alimentenzahlern degradiert. Dazu Oliver 
Hunziker von der IGM (Interessengemein-
schaft geschiedener und getrennt lebender 
Männer): «Die gemeinsame elterliche Sor-
ge als Regelfall ist nicht das Ziel, sondern 
erst der Anfang. Wir erwarten, dass sich in 

den Köpfen dadurch endlich etwas ändert 
und Behörden und Richter langsam einse-
hen, dass ein Kind beides braucht, Vater 
und Mutter.»

Aber hängt die Zuneigung, die Verantwor-
tung gegenüber einem Kind wirklich davon 
ab, ob der Vater das Sorgerecht hat? Wenn 
dem so wäre, ist die Lösung einfach und im 
Hinblick auf die Gesetzesrevision bereits 
auf bestem Wege!

Ich glaube nicht an das Wundermittel «ge-
meinsames Sorgerecht»: In Deutschland, 
wo das gemeinsame Sorgerecht schon seit 
Jahren der Regelfall ist, haben sich gemäss 
Umfragen die Konflikte vom Sorgerecht zur 
Besuchsrechtsregelung verlagert … weniger 
sind es trotzdem nicht geworden!

Zeichnung: Anna Rita Stoffel
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Hand auf’s Herz liebe Eltern: Wichtig ist, 
dass die Erziehungsverantwortung auch 
nach einer Trennung gemeinsam wahrge-
nommen wird. Die Beziehung zum Nach
wuchs ist keine juristische sondern eine 
natürliche Gegebenheit! Tragt eure Paar
konflikte nicht über die Kinder aus!

Das «Gemeinsame Sorgerecht» ist kein 
Wundermittel … Zauberworte sind Kon-
fliktfähigkeit, Kooperation, Kommunika
tion! 

Annetta Simeon, lic. iur.
Annetta Simeon
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Fachstelle Beratung für Arbeit und Beruf

«Es bleibt eine wichtige Aufgabe, eine 
bessere Vertretung der Frauen in poli-

tischen Gremien, im Kader von Wirtschaft 
und Wissenschaft voran zu treiben und 

die Lohngleichheit zu realisieren».
Doris Leuthard, Bundesrätin, 

Annabelle 12.1.2011

Die Zwischenbilanz des vor 2 Jahren gestar-
teten Lohngleichheitsdialoges ist ernüch-
ternd. Erst 16 Unternehmen waren bislang 
bereit, die Löhne ihrer Angestellten auf die 
Gleichstellung von Frauen und Männern zu 
überprüfen. Frauen bilden aus verschie-
dener Sicht ein wichtiges Arbeitskraftpo-
tential. Um im internationalen Wettbewerb 
bestehen zu können, brauchen unsere 
Unternehmen engagierte und motivierte 
Arbeitskräfte. Der Anteil gut ausgebildeter 
Frauen ist heutzutage hoch. Gleicher Lohn 
für gleiche Arbeit ist deshalb ein Muss. 
Unsere Gesellschaft ist gefordert, sich 
vermehrt dafür einzusetzen. Die Frauenzen-
trale Graubünden leistet dazu einen wich-
tigen Beitrag in unserem Kanton.

Beratungsarbeit 
Damit Menschen längerfristige Perspekti-
ven in Beruf und Arbeit haben, ist es wich-
tig, sie über die verschiedenen Möglich-
keiten in der beruflichen Laufbahn und der 
Rechte am Arbeitsplatz aufzuklären. Auch 
im 2011 wurde das Beratungsangebot rege 
in Anspruch genommen. Hauptziele der 
Fachstelle sind: Hilfe zur Selbsthilfe ermög-
lichen, Denkanstösse zu geben, zu moti-
vieren gute berufliche Lösungen zu finden, 
Familienarbeit und Beruf zu vereinbaren, 
den Wiedereinstieg ins Berufsleben nach 

der Familienphase zu wagen und zu lernen, 
sich bei juristischen Ungerechtigkeiten am 
Arbeitsplatz zur Wehr zu setzen.

Beratungsstatistik
Insgesamt fanden 411 persönliche, telefo-
nische oder schriftliche Beratungsgesprä
che statt. Kurzberatungen von ratsuchen-
den Frauen, Männern und Institutionen 
erteilten die Fachfrauen der fg 469 Mal.

Beratene Personen
persönlich, schriftlich oder telefonisch

163

Frauen 161

Männer 2

Beratungsgespräche 411

Frauen 407

Männer 4

Kurzkontakte 469

Frauen und Männer 196

Institutionen 7

Informationen 238

Anderes 28

Beratungen zu Problemen am 
Arbeitsplatz�
Anstellung: Bedingungen, Arbeits
vertrag

42

Aufgabenzuteilung 2

Gestaltung der Arbeitsbedingungen 2

Entlöhnung 16

Aus- und Weiterbildung 2

Entlassung –

Kündigung 54

Arbeitszeugnis 13

Schwangerschaft 18

Sexuelle Belästigung 1

Mobbing 8

Anderes 41



11

Beratungen zur Förderung und 
Stärkung fürs Erwerbsleben  

Erstausbildung: Orientierung, 
Finanzierung

10

Weiterbildung oder Zweitausbildung 16

Wiedereinstieg nach Erwerbslosigkeit 10

Wiedereinstieg nach Familienphase 28

Berufliche Entwicklung, Laufbahn
fragen

39

Vereinbarkeit Beruf/Ausbildung und 
Familie

19

Die Beratungszahlen entsprechen dem 
Durchschnitt der letzten Jahre. Fragen zum 
beruflichen Wiedereinstieg ins Erwerbsle-
ben nach der Familienzeit oder Arbeitslo-
sigkeit standen im Vordergrund. Dabei ging 
es um das «Wie», «Wo» und «Was». Es galt, 
den beruflichen Werdegang zu berücksich-
tigen, den Arbeitsmarkt zu sondieren und 
ansprechende Bewerbungsdossiers zu er-
stellen. Wie ist die Stellensuche anzupa-
cken und wie geht frau dabei konkret vor. 
Die Frauen brauchten sehr viel Ermunte-
rung, das Selbstwertgefühl und Selbstver-
trauen mussten gestärkt werden. Dazu 
wurden die längerfristigen beruflichen 
Aussichten und die Möglichkeiten der be-
ruflichen und persönlichen Weiterentwick-
lung fokussiert. Oft befanden sich die 
Frauen in sehr schwierigen Lebenssituatio
nen (Scheidung, prekäre finanzielle Situa-
tion, alleinerziehend, etc.), was eine inten-
sive psychologische Begleitung erforderte.
Der Wiedereinstieg ins Berufsleben gestaltet 
sich auch für ältere, gut ausgebildete Frauen 
schwierig. Dabei spielt die aktuelle wirt-
schaftliche Situation eine Rolle, aber auch 
das Alter scheint ein zentraler Faktor zu sein. 
Dabei geht es um Fragen betreffend Alters
vorsorge, Flexibilität und Teamintegration. 
Umschulungen in andere Tätigkeitsfelder 
scheitern oft an der finanziellen Situation 
der Frauen. Berufliche Neuorientierungen 

sind allgemein zeitaufwändig und belas
tend.
Frauen im Alter zwischen 41 und 50 stellen 
den Hauptanteil der Klientel. Grundsätzlich 
ist dies nicht weiter erstaunlich, ist doch 
dieser Lebensabschnitt am häufigsten von 
Trennung/Scheidung betroffen. Dadurch 
wird der Wiedereinstieg ins Erwerbsleben 
durch äussere Umstände «erzwungen». 
Erstaunlich ist, dass diese Klientel zwar 
meist über eine gute, solide Grundausbil-
dung verfügt, sich der Wiedereinstieg 
trotzdem schwierig gestaltet.

Beratungsstelle
Mit knapp 80 Stellenprozenten ist die Be-
ratungsstelle gut ausgelastet. Wie die 
Zahlen belegen, stimmt die Nachfrage mit 
dem Angebot überein. Die Fachstelle ist im 
Kanton gut verankert und vernetzt. Die 
Beraterinnen Annetta Simeon, Juristin lic. 
iur., Tina Mazina Semadeni, Berufs- und 
Laufbahnberaterin und Cathrin Räber, ge-
schäftsführende Präsidentin pflegen Kon-
takte mit verschiedenen Institutionen zum 
Erfahrungsaustausch und konstruktiver 
Zusammenarbeit. Schweizerisch besteht 
eine Vernetzung mit der Gleichstellungskon-
ferenz Ostschweiz/FL und mit dem Netzwerk 
www.plusplus.ch. Finanziell wird die Bera-
tungsstelle vom Eidgenössischen Büro für 
die Gleichstellung von Frau und Mann EBG 
mit Finanzhilfen nach dem Gleichstellungs-
gesetz und dem Kanton GR unterstützt. Die 
Restfinanzierung wird durch Beratungsbei-
träge der Klientel, Spendengelder, Beiträge 
von Gönner und Gönnerinnen und Eigen-
leistungen der Frauenzentrale Graubünden 
erbracht. Wir danken allen herzlich, die uns 
in unserer Arbeit unterstützen und helfen 
die Fachstelle mit zu tragen.

Tina Mazina Semadeni
Annetta Simeon
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Fachstelle Budgetberatung

Statistik
Eingegangene Telefone und E-Mail-
Anfragen rund ums Budget ca.	 350
Persönliche Beratungen und 
erstellte Budgets		  184

Die schriftlichen Budgets gliedern sich wie 
folgt:

Budgetübersicht und Spar
budgetvorschläge

45

Budgets mit Schulden 12

Kostenaufteilung Frauen
verdienst

1

Lohneinbusse/Arbeitslosigkeit 13

Lehrlingsbudgets/Weiterbildung 17

Trennungsbudgets 57

Konkubinatsbudgets 7

Kostgeldberechnungen für 
Junioren/Senioren 13
Bedarfsberechnungen für mün-
dige Jugendliche zur Geltendma-
chung des Mündigenunterhalts 19

Weitergeleitet an andere 
Fachstellen 7

•	 2.11. Weiterbildung der Budgetberater
Innen in Olten. Thema «Schulden in der 
Budgetberatung»

Schuldenprävention
Tatsache ist: 25% der Jugendlichen zwi-
schen 16 und 25 Jahren in der Deutsch
schweiz geben mehr Geld aus, als sie sich 
leisten können. Mehr als 80% aller Über
schuldeten machen ihre ersten Schulden 
vor ihrem 25. Lebensjahr. Das Pumpen bei 
Kollegen ist gang und gäbe.

Warum ist das so?
Heute gilt bei vielen die Devise: kaufe 
heute – bezahle morgen oder sparen ist 
out und kaufen ist in. Geld ist vor allem bei 
Jugendlichen nicht nur da um die grundle
genden Bedürfnisse zu befriedigen. Es hat 
einen höheren Stellenwert: man erkauft 
sich mit Geld gesellschaftliche Anerken-
nung. Kein Geld zu haben gilt oft als persön
liches Versagen. Das verminderte Selbst-
wertgefühl wird mit dem Erwerb von Status
symbolen, wie dem Kauf von Markenklei-
dern, aufgewertet. 
Die Wirtschaft hat die Kaufkraft von Kindern 
und Jugendlichen längst erkannt und arbei-
tet mit Lockvögeln: kostenlose Billette, 
halbgeschenkte DVD-Player, Spielkonso-
len, Gratis-Handys gekoppelt mit einem 
ABO. Es wird geworben mit Abzahlungskäu-
fen und der Eindruck entsteht, dass das 
Produkt der Begierde gar nicht so teuer ist.
Kaufen ist heute bei vielen eine Freizeitbe-
schäftigung geworden. Die Mädchen und 
Frauen sind gemäss einer Studie stärker 
betroffen. Sie kaufen vor allem Artikel, um 

Eckdaten 2011
•	 28./29.3. Weiterbildung in Hertenstein. 

Thema: Interkulturelle Kommunikation
•	 1.4. Projektstart «Update your budget» 

kostenlose Budgetberatung für Jugend-
liche

•	 27.4. Teilnahme Generalversammlung 
Budgetberatung Schweiz in Olten; Ein-
blick in das Informationsangebot der 
Caritas betr. Schuldenberatung
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ihr äusseres Erscheinungsbild zu verbes-
sern. Die männliche Jugend will mit ihren 
Käufen hingegen Unabhängigkeit und Er-
folg betonen.
Dank der finanziellen Unterstützung von 
namhaften Sponsoren konnten wir am  
1. April 2011 das Projekt kostenlose Bud-
getberatung für Jugendliche unter dem 
Motto «Update your budget» an der Ge-
werblichen Berufsschule in Chur und an der 
Wirtschaftsschule KV lancieren. Bis Ende 
November nahmen 32 Jugendliche diese 
persönliche Gratis-Beratung in Anspruch.
Das Zielpublikum unseres Projektes hat 
bekanntlich noch wenig Erfahrung und 
Bezug im Umgang mit Geld. Werbung, 
verlockende Angebote, Plastikgeld usw. 
machen das Ganze nicht einfacher. Unser 
Angebot soll den Jugendlichen, den Auszu
bildenden und BerufsanfängerInnen die 
Möglichkeit geben, ihre Finanzen kostenlos 

und nachhaltig zu klären und sie befähigen, 
ihr Budget auch in Zukunft  ihrer persön-
lichen Situation anzupassen.

Die Übersicht über die eigenen Finanzen 
führt zu einem besseren Umgang mit Geld:

1. �bessere monatliche Einteilung der Ein-
nahmen

2. keine Zahlungsrückstände
3. Sparpotential erkennen
4. finanzielle Ziele erreichen
Ein Budget schützt vor Schulden!

Monica Lütscher-Plebani
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Deutsch lernen in Graubünden – 
mit Kursen der Frauenzentrale 
Graubünden!

Das Jahr 2011 hat für uns viel Neues ge-
bracht – wir haben unseren Schulungsraum 
ins neu konzipierte Familienzentrum Pla-
naterra verlegt. Es ist eine grosse Freude, 
hier zu unterrichten, wir stören auch nie-
manden mehr mit unseren Sprechübungen! 
Den Kursraum haben wir freundlich einge-
richtet und gestaltet – mit einer Konversa-
tionsecke – um die Lernatmosphäre mög-
lichst positiv zu beeinflussen. In unserem 
Sprachkursangebot, welches vom Kanton 
subventioniert wird, bieten wir folgende 
Kurse an:
•	 Alphabetisierung/Lesen und Schreiben 

mit der Möglichkeit der Kinderbetreuung
•	 Deutsch A1 (für lernungewohnte Per-

sonen) mit der Möglichkeit der Kinder-
betreuung

Fachstelle Integration

•	 Deutsch A1 und A2 in Abendkursen 
(auch für Männer)

Mit grosser Professionalität, Phantasie und 
Hingabe unterrichtet Martina Badrutt die 
Kurse Alphabetisierung/Lesen und Schrei-
ben. Bei ihr sind die kleinsten Schritte oft 
die Grössten! Das Strahlen im Gesicht einer 
Person, die zum ersten Mal ihren Namen 
schreiben kann, vergisst man nie wieder!
Die grösste Neuerung sind unsere Abend-
Deutschkurse in Davos, Klosters, Landquart 
und Chur! Damit die Migrantinnen und 
Migranten sich im schweizerischen Alltag 
sprachlich besser integrieren können, bie-
ten wir  in Davos, Klosters, Landquart und 
Chur Deutschkurse an, welche am Abend 
stattfinden. 16 von 18 Personen haben im 
Juni 2011 in Davos die telc-Prüfung Deutsch 
A1 mit Erfolg bestanden. Im Dezember 
haben in Chur und Landquart 17 von 23 
Lernenden glücklich bestanden. 

Die erfolgreichen telc-PrüfungsabsolventInnen, Deutsch für Fremdsprachige.
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Diese Kurse sind im Aufbau. Wir erwarten 
und hoffen für die Zukunft, dass sich die 
Migranten und Migrantinnen bewusst wer-
den, wie wichtig gute Deutschkenntnisse 
für den Erfolg in Beruf und Alltag sind. Mit 
unseren Kursen haben sie ein tolles Spra-
changebot direkt vor der Haustür, welches 
sie sorgfältig bis auf Niveau A2 nach euro-
päischem Referenzrahmen begleitet. 
Das ist nur möglich mit engagierten und 
lebenserfahrenen Kursleiterinnen. Im 2011 
unterrichten Chiara Pietroboni, Martina 

Badrutt und Franziska Ramming in Chur. In 
Davos können wir auf die bewährten Kurs-
leiterinnen Marina Wolf und Dorothée 
Schneider zählen, in Klosters auf die inno-
vative Beatrice Weber und in Landquart 
unterrichtet Ladina Parli. 
Als Kursverantwortliche bin ich sehr glück-
lich, mit diesem engagierten Team zusam-
menarbeiten zu können. 

Franziska Ramming

 
 
Lernen Sie Deutsch! 
Bildungsangebot für Migrantinnen und Migranten 
 
 
 
Kurse in  
 Chur 
 Landquart 
 Klosters 
 Davos 

 
 

 
Das Angebot der Frauenzentrale Graubünden 

  Alphabetisierungskurs/Lesen und Schreiben 
  Deutsch A1 
  Deutsch A2 
  Deutsch A1 intensiv 
  Deutsch A2 intensiv 
  Kurse Allgemeinwissen für Einbürgerungsinteressierte  

(auf Anfrage) 
 
 
Information und Prospektbestellung 

 Im Internet: www.frauen-graubuenden.ch;    
      Flyer können runtergeladen werden 
 Telefonisch: Frauenzentrale Graubünden,  

        MO bis DO, 8.15-12.15 Uhr, Tel. 081 284 80 75 
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Die Frauenzentrale Graubünden und ihre Fachstellen werden von  
folgenden Personen und Institutionen mitfinanziert:

• Beiträge und Spenden unserer Einzel-, Kollektiv- und Gönnermitglieder

• Eidgenössisches Departement des Innern (EDI)
• Eidgenössisches Büro für die Gleichstellung von Frau und Mann (EBG)
• Finanzhilfen nach dem Gleichstellungsgesetz

• Departement für Volkswirtschaft und Soziales/Kantonales Sozialamt
• Departement für Justiz, Sicherheit und Gesundheit/Kantonale Integration
• �Erziehungs-, Kultur- und Umweltschutzdepartement/Stabstelle für Chancengleichheit 

von Frau und Mann

• Stadt Chur
• Evangelisch-Reformierte Landeskirche Graubünden
• Katholische Landeskirche Graubünden

• Graubündner Kantonalbank, Beitragsfonds

• Soroptimist International Union Schweiz - Club Graubünden
• Inner Wheel Club Rätia
• Lions Club Chur Kora

• Stiftung für staatsbürgerliche Erziehung und Schulung Luzern
• Jacques Bischofberger Stiftung Chur
• Casal-Bernard-Stiftung Chur
• Binding Stiftung/Frauenförderstiftung
• Alfred und Bertha Zangger-Weber Stiftung Riedikon
• MIGROS Kulturprozent

Legate und Zuwendungen:
Fr. 1000.–	 aus Erbschaft Veronika Schmidt (2009)
Fr. 5000.–	 Ladies Golfclub Domat/Ems (2009–11)

Finanzierung
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•	 adebar
•	 Landfrauenverband Graubünden; Bäue

rinnen- und/oder Landfrauen-Sektio
nen: 

	 Bergün, Chur, Davos, Filisur, Fontanivas, 
Igis/Landquart, Imboden, Klosters, 
Maienfeld, Malans, Masein, Oberenga-
din, Oberheinzenberg, Scharans, 
Scheid, Unterengadin, Versam/Arezen

•	 Kantonalverband Bündnerinnenvereine;  
Bündnerinnenvereine-Sektionen: 

	 Arosa, Cazis, Celerina, Davos, Langwies, 
Maienfeld, Scuol, St. Moritz, Tschier
tschen, Zernez

•	 Frauenvereine: 
	 Bonaduz, Breil, Domat/Ems, Ftan, Ilanz, 

Untervaz
•	 Schweizerische Gemeinnützige Frauen 

Graubünden; Gemeinnützige Frauen-
Sektionen:

	 Andeer, Chur, Churwalden, Davos, Fels-
berg, Filisur, Flims, Malans, Malix, 
Mastrils, Samedan, Schiers, Silvaplana, 
Tamins, Thusis, Trimmis, Trin, Wiesen, 
Zizers

• Katholische Frauenvereine:
	 Chur, Davos, Disentis, Lantsch-Brienz, 

Untervaz
•	 Bildungszentrum Palottis, Schiers
•	 Business and professional women Chur
•	 Business and professional women Davos
•	 Compagna
•	 Fachstelle Kindesschutz
•	 Familienergänzende Kinderbetreuung
•	 FDP Frauen Graubünden
•	 Femint
•	 Frauenbund Davos

•	 Hauswirtschaft Graubünden
•	 Hof de Planis Tagungszentrum, Stels
•	 Katholischer Frauenbund Graubünden
•	 Kindergartenlehrpersonen Grau

bünden
•	 Ökumenische Frauenbewegung GR
•	 Pro Filia Graubünden
•	 Pro Senectute Graubünden
•	 Rotes Kreuz Graubünden
•	 Schweizerische Evangelische 
	 Frauenhilfe GR
•	 Schweizerischer Verband 
	 Akademikerinnen
•	 Stiftung Frauenhaus GR
•	 Verband Bündner Handarbeits- und 

Hauswirtschaftslehrerinnen

Mitgliederbestand

Kollektivmitglieder 80
Einzel-/Gönnermitglieder 611
Ehrenmitglieder:
 Anna Lydia Florin-Wehrli
 Ursula Mutzner-Scharplatz
 Adrienne Degonda-Bräuer
 Lea Schneller-Theus
 Hedi Luck-Fasciati
 Eveline Widmer-Schlumpf

Mitgliederbeiträge

Einzelmitglieder Fr. 50.–
Kollektivmitglieder Fr. 100.–
   je weitere 100 Mitglieder Fr.  10.–
Gönner/Gönnerinnen Fr.  100.–

Kollektivmitglieder
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Bilanz

Aktiven 2011 2010

Umlaufvermögen 264’582.40 324’271.96
Flüssige Mittel und Wertschriften 171’407.95 287’328.11
Kassa 1’042.10 1’186.60
PC Konto 70-3633-0 17’114.80 39’107.75
PC Konto 70-9501-2 77’388.32 98’861.23
PC Konto Depositenkonto 20’739.90 20’588.65
PC Konto NFA 1’808.10 1’805.85
Raiffeisen 44705.55 102.00 9’339.75
GKB CK 123.258.400 25’522.12 54’507.77
GKB CA 123.258.400 524.92 35’461.47
GKB CK 123.258.401 3’784.06 3’298.01
GKB CK 123.258.402 22’700.64 17’898.09
GKB CK 123.258.403 680.99 5’272.94

Forderungen 14’943.85
Debitoren 13’982.75 13’562.35
Mietzinsdepot Post 7’028.75 709.05
Mietzinsdepot Domenig 820.10 0.00
Verrechnungssteuer 647.85 672.45

Trans. Aktiven 70’695.00 22’000.00

Anlagevermögen 60’001.00 60’001.00
Wertschriften 60’000.00 60’000.00
Raiffeisen 44705.55/1515 30’000.00 30’000.00
Raiffeisen 44705.55/1001 30’000.00 30’000.00

Mobile Sachanlagen 1.00 1.00
Büroeinrichtungen 1.00 1.00

Total Aktiven 324’583.40 384’272.96
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Erfolgsrechnung

Ertrag 2011 2010
Jahresbeiträge und Spenden  47’384.00  44’054.20
Kollektivmitglieder  8’670.00  8’740.00
Einzelmitglieder  17’880.00  18’140.00
Gönnermitglieder  5’730.00  5’300.00
Spenden  3’040.00  2’074.20
Fundraising  4’064.00  2’300.00
Casal-Bernhard-Stiftung  5’000.00  5’000.00
Stiftungen  3’000.00  2’500.00

Beiträge  31’679.30  10’000.00
Evangelische Landeskirche  2’000.00  2’000.00
Stadt Chur  6’400.00  8’000.00
Projekt Frauenwahlförderung  23’279.30  0.00

Nebenertrag  25’390.20  27’301.70

Total Ertrag  104’453.50  81’355.90

Passiven 2011 2010

Fremdkapital kurzfristig 14’468.04 18’508.10
Kreditoren 14’468.04 18’508.10

Fremdkapital mittelfristig 51’680.00 65’589.00
Transitorische Passiven 51’680.00 65’589.00

Kapital aus Fonds 21’129.20 21’495.85
Frauenhaus Kathmandu 3’784.06 3’298.01
Frauenfonds Frauenzentrale 17’345.14 17’925.64
Axel Springer Stiftung 0.00 272.20

Kapital aus Rückstellungen 118’764.68 130’527.03
Fachstelle Budgetberatung 11’013.00 11’013.00
Fachstelle Rechtsberatung 23’488.00 23’488.00
Fachstelle Beratung Arbeit und Beruf 55’058.90 55’058.90
Fachstelle Migration 17’400.00 17’400.00
Fachstelle Alimenteninkasso 11’804.78 23’567.13
Eigenkapital 148’152.98 154’289.18
Erfolg  -29’611.50 -6’136.20
Total Passiven 324’583.40 384’272.96
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Fachstellen 

Budgetberatung 2011 2010
Beiträge und Spenden 59’286.50 38’300.00
Beitrag Kanton 30’000.00 30’000.00
Beitrag Bernhard Casal 5’000.00 0.00
Beitrag Klienten 6’500.00 6’300.00
Beitrag Spenden 0.00 2’000.00
Jugendprojekt 17’786.50 0.00

Betriebsaufwand 59’246.25 39’158.30
Personalkosten 41’361.90 33’782.00
Produktionskosten 17’884.35 5’376.30

Erfolg Budgetberatung 40.25 -858.30

Aufwand 2011 2010
Personalaufwand  65’723.00  39’067.55
Lohn- und Sozialversicherungsaufwand  61’723.00  38’564.65
Entschädigung Vorstand  4’000.00  502.90
  
Sonstiger Betriebsaufwand  47’830.00  18’491.00
Raum-Mobiliaraufwand  27’576.10  7’859.85
Verwaltungs-Informatikaufwand  3’745.45  4’286.55
Veranst., Kurse, Öffentlichkeitsarbeit  8’862.65  2’006.00
Werbung/Sonstiger Aufwand  7’163.55  4’186.85
Finanz-/Beratungsstellenaufwand  482.25  151.75

Total Betriebsaufwand fg  113’553.00  57’558.55

Erfolg fg  -9’099.50  23’797.35

Eigenleistung Beratungsstellen -20’512.00 -29’933.55
Eigenleistung Budgetberatung 40.25 -858.30
Eigenleistung Rechtsberatung -9’713.15 -10’443.60
Eigenleistung BAB -10’000.00 -10’026.05
Eigenleistung Migration -839.10 296.45
Eigenleistung Alimenteninkasso 0.00 -8’902.05

Total Aufwand  134’065.00  87’492.10

Frauenzentrale Erfolg  -29’611.50  -6’136.20
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Rechtsberatung 2011 2010
Beiträge und Spenden 58’410.00 63’404.00
Beitrag Kanton 30’000.00 30’000.00
Beitrag Evang. Landeskirche 5’000.00 5’000.00
Beitrag Klienten 23’410.00 28’404.00
Spenden  

Betriebsaufwand 68’123.15 73’847.60
Personalkosten 61’862.00 69’058.70
Produktionskosten 6’261.15 4’788.90

Erfolg Rechtsberatung -9’713.15 -10’443.60

Beratung  Arbeit und Beruf 2011 2010
Beiträge und Spenden 159’439.40 151’800.20
Beitrag Bund und Kanton 139’195.00 132’600.00
Beitrag Klienten 15’355.80 14’300.20
Spenden 123.60 2’440.00
Fundraising 4’765.00 2’460.00

Betriebsaufwand 169’439.40 161’826.25
Personalkosten 116’265.00 113’750.45
Produktionskosten 53’174.40 48’075.80

Erfolg Beratung Arbeit und Beruf -10’000.00 -10’026.05

Migration 2011 2010
Beiträge und Spenden 193’790.00 128’129.00
Beitrag Kanton 138’450.00 93’630.00
Beitrag Klienten 55’340.00 34’499.00

Betriebsaufwand 194’629.10 127’832.55
Personalkosten 148’253.00 104’311.00
Produktionskosten 46’376.10 23’521.55

Erfolg Migration -839.10 296.45
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Alimenteninkasso 2011 2010
Beiträge und Spenden 48’064.90 32’205.25
Beitrag Klienten 25’564.90 25’205.25
Beitrag Evang. Landeskirche 5’000.00 5’000.00
Beitrag Verschiedene 17’000.00 1’500.00
Spenden 500.00 500.00

Betriebsaufwand 48’064.90 41’107.30
Personalkosten 49’657.25 37’032.35
Produktionskosten 9’293.40 3’355.35
Alimenteninkasso/Frauenzentrale -10’885.75 719.60

Erfolg Alimenteninkasso 0.00 -8’902.05

Frauenfonds 2011 2010
Beiträge und Spenden 19’400.00 10’910.00

Betriebsaufwand 19’400.00 10’910.00
Unterstützungen 16’330.10 8’016.30
Übriger Betriebsaufwand 3’069.90 2’893.70

Erfolg Frauenfonds 0.00 0.00

Kathmandu 2011 2010
Beiträge und Spenden 508.00 207.50
Betriebsaufwand 508.00 207.50
Unterstützungen 0.00 0.00
Übriger Betriebsaufwand 508.00 207.50

Erfolg Kathmandu 0.00 0.00
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An die Generalversammlung der 
Frauenzentrale Graubünden, 7000 Chur 
 
 
Bericht der Revisionstelle 
 
Als Revisorinnen haben wir eine Eingeschränkte Revision der Jahresrechnung (Bilanz 
und Erfolgsrechnung) der Frauenzentrale Graubünden gemäss Artikel 16 der Statuten für 
das am 31. Dezember 2011 abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft. 
 
Für die Jahresrechnung ist der Vorstand verantwortlich, während unsere Aufgabe darin 
besteht, diese zu prüfen. Wir bestätigen, dass wir die Anforderungen hinsichtlich der 
Unabhängigkeit erfüllen. 
 
Unsere Prüfung erfolgte nach Schweizer Standart zur Eingeschränkten Revision. Danach 
ist diese Prüfung so zu planen und durchzuführen ist, dass wesentliche Fehlaussagen in 
der Jahresrechnung erkannt werden. Eine eingeschränkte Revision umfasst 
hauptsächlich Befragungen und analytische Prüfungshandlungen sowie den Umständen 
angemessene Detailprüfungen der vorhandenen Unterlagen. Dagegen sind Prüfungen 
der betrieblichen Abläufe und des internen Kontrollsystems sowie Befragungen und 
weitere Prüfungshandlungen zur Aufdeckung deliktischer Handlungen oder anderer 
Gesetzesverstösse nicht Bestandteil dieser Revision.  
 
Gemäss unserer Beurteilung entsprechen die Buchführung und die Jahresrechnung 
Gesetz und Statuten der Frauenzentrale Graubünden. 
 
Wir empfehlen, die vorliegende Jahresrechnung mit einem Verlust von Fr. 29'611.50 zu 
genehmigen und dem Vorstand Entlastung zu erteilen. 
 
 
Chur, 20. Februar 2012 
 
 
Angela Casanova-Maron Cécile Krüsi 

   
 
 
 
Beilagen: 
Jahresrechnung, bestehend aus 
- Bilanz 
- Erfolgsrechnung 
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Vertreterinnen der fg in Gremien 

gross. Umso weniger verständlich sind 
immer wieder Einwände mit der Begrün-
dung, dass damit die Kinder- und Jugend-
sexualität gefördert würde.

Die Beratungstätigkeit verlief im Rahmen 
der Vorjahre. Allerdings zeigt sich eine 
Verlagerung auf die elektronische Kommu-
nikation insbesondere bei den jungen 
Klienten. Dadurch wird auch eine gewisse 
Anonymität gewährleistet; die Hemm-
schwelle zur Kontaktaufnahme wird so 
herabgesetzt.

Stefanie Frascoli, beratende Ärztin und 
Vorstandsmitglied 

adebar
Beratungsstelle für Familienplanung, Sexualität, Schwangerschaft und Partnerschaft

Das Jahr 2011 war wiederum sehr arbeits-
intensiv. Die Stellenleiterin Susanna Sieg-
rist konnte ihr 20. Dienstjahr feiern. Mit 
Beatrice Joss und Flurina Vitali leistete das 
Team routiniert seine Arbeit. Neu dazu ge
stossen ist Mitte Jahr Claudia Rechsteiner 
für das Sekretariat als Ersatz für Magdalena 
Rohner. Ein grosser und wichtiger Teil nahm 
die Tätigkeit in der Sexualpädagogik an 
verschiedenen Schulen (inklusive Eltern-
bildung) und in allen Altersklassen ein. Hier 
besteht der dringende Bedarf nach gesetz-
licher Regelung auf kantonaler Ebene, so-
dass alle Schüler in den Genuss eines se-
xualpädagogischen Unterrichts kommen. 
Die Nachfrage nach einem solchen Unter-
richt durch schulexterne Fachpersonen ist 

Arbeitsgemeinschaft Pflege und Betreuung Graubünden (APB) 

Als unabhängige Organisation setzt sich 
die Arbeitsgemeinschaft für die Interessen 
von betreuungs- und pflegebedürftigen 
betagten Menschen im Heim- und Spitex-
bereich ein. Sie versucht, die Anliegen der 
Betroffenen aufzugreifen und an den ent-
sprechenden Stellen einzubringen – sei es 
in Gesprächen mit Vertreterinnen und Ver-
tretern von Heimen und Spitex, mit Mitglie-
dern von Behörden und Ämtern oder in 
schriftlichen Stellungnahmen.
 
An der Mitgliederversammlung vom 4. April 
2011 wurde Regina Möhr-Adank aus Maien

feld definitiv in den Vorstand gewählt. 
Lucrezia Basig-Hartmann wurde als Revi
sionsstellvertreterin bestätigt.
Anschliessend an die MV hielt Herr Dr. 
Marcel Zgraggen einen Vortrag über Mund
hygiene für betagte, chronischkranke und 
behinderte Menschen. Statt Vollprothesen 
kommen heute eher Implantate zum Zuge, 
die aber auch sorgfältig gepflegt werden 
müssen, da sie sonst Schaden nehmen 
könnten.
Frau Mirjam Derungs, Dentalhygienikerin 
aus Chur, zeigte anhand eines Modells, wie 
eine fachgerechte Pflege aussehen sollte.
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Im Zusammenhang mit der neuen Spitalfi-
nanzierung, die am 1. Januar 2012 in Kraft 
tritt, sprach Herr Dr. med. Joachim Koppen-
berg, Spitaldirektor und Chefarzt Anaest-
hologie im Center da Sandà Engiadina 
Bassa, Scuol, am 1. November 2011 zum 
Thema Patientenwohl versus Profit – wohin 
steuert die Medizin? Seine eher kritischen 
Worte führten in der anschliessenden Dis-
kussion, an der auch weitere Spitaldirekto-
ren, Pflegende und Politiker teilnahmen, zu 
interessanten Auseinandersetzungen, bei 
denen unter anderem die Frage auftauchte, 
ob nicht die Patienten, die zu «Fällen» 
(Fallpauschalen) degradiert würden, die 
Leidtragenden seien.
Ob die neue Spitalfinanzierung das richtige 
Mittel ist, um die Kostensteigerung im Ge-

sundheitswesen in den Griff zu bekommen, 
wird sich in den nächsten Jahren zeigen.

Der Vorstand tagte einige Male und unser 
Präsident, Herr Dr. med. Ulrich Bühler, 
vertrat uns auch an Veranstaltungen ande-
rer Organisationen. Da er seit einem Jahr 
auch  Vorstandsmitglied bei der Ombuds-
stelle für Alters- und Spitexfragen ist, wird 
er dort ebenfalls immer wieder mit Proble-
men rund um die Pflege und Betreuung 
älterer Menschen konfrontiert. Die Om-
budsfrau, lic. iur. Elisabeth Blumer, gibt 
gratis und vertraulich Auskunft (Telefon 
0844 80 44). 

Hedi Luck-Fasciati

Die ARGO und ihre Auftraggeber

Der Kernauftrag der Stiftung ARGO steht im 
Vordergrund. Sie bietet Infrastruktur und Un-
terstützung bei der sozialen und beruflichen 
Integration von Menschen mit Behinderung an. 
Als private Stiftung tutsie das primär im Auftrag 
des Kantons und der IV-Stelle Graubünden. 
Letztlich sind es aber die Menschen mit einer 
Beeinträchtigung, die der ARGO die Daseins-
berechtigung verleihen.
Als die Stiftung ARGO 1970 in Chur gegrün-
det wurde, stand es um die soziale und 
berufliche Integration von Menschen mit 
Behinderung schlecht bestellt. Für Frauen 
und Männer mit einer schweren Beeinträch-
tigung gab es zwar bereits entsprechende 
Institutionen zur Betreuung und Pflege. 
Solche mit einer mässigen geistigen oder 
psychischen Beeinträchtigung mussten 
aber den Weg ins Unterland auf sich neh-
men, wollten sie einen geschützten Arbeits-

platz beanspruchen. Oder sie landeten in 
der Psychiatrischen Klinik.
Heute werden im Kanton Graubünden rund 
700 geschützte Arbeitsplätze angeboten, 
die Hälfte davon allein von der Stiftung 
ARGO an den Standorten Chur, Davos, Ilanz 
und Tiefencastel. Doch der Druck auf diese 
Arbeitsplätze nimmt laufend zu. Die Inva-
lidenversicherung muss sparen und will 
dies unter dem Motto «Eingliederung vor 
Rente» tun. Dies hat u.a. Auswirkungen auf 
die Finanzierung der sogenannten IV-An-
lehre, eine erstmalige berufliche Ausbil-
dung für die Schwächsten. Hier wurde be-
reits die Sparbremse angezogen, indem ein 
zweites Ausbildungsjahr nur noch dann 
finanziert werden soll, wenn Aussicht auf 
eine Eingliederung in den ersten Arbeits-
markt besteht. 
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Auch von Seiten des Kantons wird im Rah-
men des neuen, ab 1. Januar 2012 gültigen 
Gesetzes zur sozialen und beruflichen In-
tegration von Menschen mit Behinderung 
eine klare Priorität gesetzt. «Ambulant vor 
stationär» heisst hier die Devise. Dies be-
deutet, dass die Anbieter von geschützten 
Arbeits- und Wohnplätzen angehalten 
werden, ihr Angebot an stationären Dienst-
leistungen laufend zu überprüfen. Jeder 
Übertritt in den ersten Arbeitsmarkt bzw. 
in ein ambulantes Angebot wird als Erfolg 
gewertet.
Die ARGO setzt sich zwar weiterhin dafür 
ein, dass diejenigen Frauen und Männer, 
die auf eine umfassende Betreuung und 
damit auch auf einen geschützten Wohn- 
und Arbeitsplatz angewiesen sind, diese 
auch zur Verfügung gestellt bekommen. 
Zusätzlich will sie sich aber aktiv für die 
geforderte Integration einsetzen. Seit dem 
1. Januar 2011 ist in der ARGO ein Job-Coach 
angestellt, der allen Klientinnen und Klien-
ten beim Schritt in den ersten Arbeitsmarkt 
Unterstützung anbietet. Entscheidendes 
Kriterium für den Erfolg einer beruflichen 
Integration ist und bleibt aber die Bereit-
schaft der Betriebe im ersten Arbeitsmarkt, 
Frauen und Männer mit einer Beeinträchti-
gung überhaupt erst einzustellen.

Gerade weil eine berufliche Integration in 
den ersten Arbeitsmarkt nicht für alle eine 
realistische Perspektive sein kann, hatte 
sich die ARGO entschieden, die alte und 
baufällige Schreinerei in Surava durch ei-
nen modernen und zweckmässigen Neu-
bau zu ersetzen (siehe Bild). Am 2. Juli 2011 
konnte dieser wunderbar ins Dorfbild pas-
sende Bau offiziell eingeweiht werden. 
Rundum herrschte grosse Zufriedenheit 
und Genugtuung mit dem, was das Archi-
tekturbüro Marcel Liesch aus Chur geschaf-
fen hatte.
Die ARGO will auch 2012 für die beiden 
grossen Auftraggeber – Kanton und IV-
Stelle Graubünden – eine zuverlässige 
Partnerin sein und deren Erwartungen ohne 
Wenn und Aber erfüllen. Ebenso wichtig ist 
ihr aber die Zufriedenheit und Verbunden-
heit der Frauen und Männer mit einer Be-
einträchtigung. Sie sind es, die letztlich 
dafür sorgen, dass mehr als 230 Personen 
in der ARGO einen Arbeitsplatz in der Be-
treuung, Verwaltung und Logistik finden. 
Tragen wir Sorge zu dem, was vor bald 42 
Jahren begann!

Ruedi Haltiner, Geschäftsleiter

Frauenhaus Graubünden

Abschied und Neubeginn prägen das Frau-
enhausjahr 2011 über das übliche Mass 
hinaus. Im Stiftungsrat hat Beatrice Schatz 
als Delegierte der Frauenzentrale Graubün-
den bereits nach kurzer Zeit ihr Amt nieder-
legen müssen. Mit Beatrice Meier-Nutt aber 
konnte schnell eine engagierte, sensibili-
sierte Nachfolgeperson gewonnen werden. 

Zwei delegierte Mitarbeiterinnen aus dem 
Nachtteam (aus Sicherheitsgründen wer-
den sie nicht namentlich genannt) sind 
ausgetreten und auch von der Leiterin des 
Frauenhauses Heidi Derungs musste der 
Stiftungsrat nach dreieinhalb Jahren Ab-
schied nehmen. Heidi Derungs hat sich als 
initiative, kommunikative, offene Persön-
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Pro Raetia

Die Mitgliederversammlung vom 9. April 
2011 fand in Basel statt. Andreas von Spre-
cher, Präsident der Pro Rätia, verabschie-
dete Reto und Marlies Fetz, die während 13 
Jahren die Geschicke der Pro Rätia lenkten. 
Er würdigte ihre Arbeit und dankte ihnen 
herzlich für ihr grosses Engagement. Als 
neue Geschäftsführerin wurde Lea Schnel-
ler-Theus, ehemalige Co-Präsidentin der 
Frauenzentrale GR, gewählt.
Die Landtagung in Scuol fing zum ersten 
Mal mit einem Vorprogramm an. Um 11.00 
Uhr traf man sich auf der  Motta Naluns, wo 
Urs Wohler, Direktor von Engadin Scuol 
Tourismus, die Gäste mit wunderschönen 
Bildern in die herrliche Unterengadiner 
Landschaft entführte.
Nach dem Mittagessen folgte die Begrüs-
sungsansprache von Gemeindepräsident 
Jon Domenic Parolini und anschliessend 
führte Andreas von Sprecher die Anwe-
senden auf seine gewohnt pointierte Art 
durch das Nachmittagsprogramm, das 

unter dem Titel Neue Bahnerschliessungen 
für Graubünden stand. 
Willy Altermatt, alt Oberingenieur bei der 
RhB, stellte das schon ziemlich fortgeschrit-
tene Projekt einer Verbindung vom Unteren-
gadin ins Vinschgau vor. Der Churer Inge-
nieur Andrea Tuffli konnte die Anwesenden 
mit seiner Vision eines Alp Trains zwischen 
München und Mailand mit Abzweigungen 
nach Graubünden (Engadin/Davos) begei-
stern. Stefan Engler, ehemaliger Regie-
rungsrat und heutiger Verwaltungsratsprä-
sident der RhB zeigte Möglichkeiten auf, 
wie solche Projekte verwirklicht werden 
könnten. Prof. Ulrich Weidmann von der 
ETH Zürich beleuchtete das Ganze aus na-
tionaler und internationaler Sicht und 
stellte fest, dass Graubünden in Sachen 
Bahnprojekten in den letzten Jahrzehnten 
zu kurz gekommen sei.
Nach einer kurzen Kaffeepause diskutierten 
auf dem Podium unter der Leitung von 
Zentralvorstandsmitglied Agathe Bühler 

lichkeit mit viel Elan und Freude für die 
Aufgaben des Frauenhauses eingesetzt. Mit 
Riccarda Solèr konnte die Betriebskommis-
sion nach intensiver Evaluation eine neue 
Leiterin mit den erforderlichen Kompe-
tenzen gewinnen.
Die Betriebskommission hatte im 2011 
überdies die schwierige Aufgabe, eine neue 
Leistungsvereinbarung mit dem Kanton 
Graubünden auszuhandeln. 
Mit viel Verhandlungsgeschick und Durch-
setzungsvermögen ist es gelungen, für die 
nächsten vier Jahre die Tarife für die von 
Gewalt betroffenen Frauen und Kindern zu 
senken, was für die Schutz suchenden 

Personen sicherlich von Vorteil sein wird.
Die Belegung des Frauenhauses ist auch in 
Graubünden markant gestiegen. Zusätzlich 
werden die einzelnen Fälle auch immer 
komplexer. Die gute Vernetzung und inten-
sive Zusammenarbeit mit weiteren Institu-
tionen erweist sich als sehr effizient.
In dieser Situation wirkt sich die ideelle und 
finanzielle Unterstützung durch die breite 
Trägerschaft stark aus und ermöglicht es 
der Stiftung Frauenhaus ihren ureigensten 
Stiftungszweck auch weiterhin zu erfüllen.

Delegierte Frauenzentrale Graubünden
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WILLKOMMEN BEIM ROTEN KREUZ GRAUBÜNDEN

ren Vorstandsmitgliedern und der Ge-
schäftsführerin ist meine Arbeit leichter zu 
leisten. Insbesondere die Mitarbeit bei der 
Weiterentwicklung der nationalen Rotkreuz-
arbeit und die Positionierung unserer Arbeit 
im Kanton waren wichtige Themen im Jahr 
2011. Sowohl in strategischer als auch in 
operativer Hinsicht sind wir eine Institution 
mit kurzen und effizienten Entscheidungs-
wegen. 

In welchen Bereichen kann Ihrer Ansicht 
nach das Rote Kreuz Graubünden am mei-
sten erreichen?
Soziale Not hat viele Gesichter. Entspre-
chendes Leiden zu lindern bedeutet in der 
heutigen Zeit unter anderem auch Sensibi-
lisierung und Anwaltschaft zu leisten. Das 
Rote Kreuz hat einen hohen Bekanntheits-
grad und geniesst grosses Vertrauen, des
halb können wir in diesen Bereichen sehr 
viel erreichen. 

nebst Stefan Engler und Ulrich Weidmann 
die Grossräte Georg Fallet und Leo Jeker 
sowie Nationalrat Andrea Hämmerle. Sie 
waren sich bald einmal einig, dass Grau-
bünden auf nationaler Ebene nur dann eine 
Chance habe, wenn ein Projekt weiterver-
folgt werde.
Während eines ausgezeichneten Abendes-
sens im Hotel Belvédère traten die Sänge-
rinnen und Sänger des Oberengadiner 
Chors La Cumbricula unter der Leitung von 
Jachen Janett auf und erfreuten die Gäste 
mit einem vielseitigen Programm.
Nach dem Gottesdienst am Sonntagmorgen 
hatten die Teilnehmenden Gelegenheit, 
einer Führung durch alt Scuol oder einer 

Besichtigung des Schlosses Tarasp beizu-
wohnen oder den Garten des Künstlers Not 
Vital zu besuchen.

Es ist immer wieder erfreulich feststellen 
zu können, wie viele Mitglieder aus der 
ganzen Schweiz den Weg an unseren 
Herbstanlass finden. 

Möchten Sie Mitglied bei der Pro Raetia 
werden, besuchen Sie unsere Internetseite 
unter www.proraetia.ch oder wenden Sie 
sich direkt an die Geschäftsstelle, Telefon 
081 322 67 33.

Hedi Luck-Fasciati

Montag, halb acht, Chur, Steinbockstrasse 
zwei, vierter Stock. Mein Arbeitstag beim 
Roten Kreuz Graubünden (RKG) beginnt. Im 
Gegensatz zu langjährigen Mitarbeitenden 
kenne ich die vielfältigen Dienstleistungen 
des RKG noch nicht in- und auswendig. 
Gerne nehme ich Sie mit auf einen Besuch 
hinter die Kulissen des Roten Kreuzes 
Graubünden. 

Mein Rundgang beginnt bei der strategi
schen und operativen Führung dieser Insti-
tution, beim Präsidenten Hans Geisseler 
und der Geschäftsführerin Denise Ryffel.

Herr Geisseler, was waren im vergangenen 
Jahr Ihre Herausforderungen als Präsident 
dieser Institution?
Wie immer waren die Herausforderungen 
äusserst vielseitig. Durch die sehr gut ein-
gespielte Zusammenarbeit  mit den ande-
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Denise, was war für dich das prägendste 
Ereignis im Berichtsjahr?
Dem Roten Kreuz Graubünden war es ein 
grosses Anliegen anlässlich des europä-
ischen Freiwilligenjahres den über 700 
Rotkreuz-Freiwilligen für ihr grosses und 
wertvolles Engagement zu danken. Der 
festliche Anlass im Mai war für alle eine 
grosse Freude.

Was sind für dich die nächsten Ziele im 
RKG?
Soziale Integration, selbstbestimmtes Le-
ben, Gesundheit und Menschenwürde … 

Die möglichen Aufgaben in diesen Be-
reichen sind ebenso vielfältig, wie unend-
lich. Mit unserem ausserordentlich  enga-
gierten und tatkräftigen Team können wir 
im RKG sehr viel erreichen – das ist ein 
gutes Gefühl. Das Bewusstsein darüber, 
welche Aufgaben alle noch auf uns warten 
– das ergibt eine gewisse Unruhe und  treibt 
uns immer wieder zu neuen Taten an.

Therese Spescha, 
Kommunikation und Marketing
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Mitarbeiterinnen-Team der fg 

Cathrin Räber
Magdalena Rohner (ab 1.9.11)
Seraina Schneider (ab 1.9.11)
Anita Schnoz
Daniela Knöpfel
Marlies Bischofberger (bis 30.9.11)
Christine Bürkli (bis 31.8.11)
Annetta Simeon
Monica Lütscher
Beatrice Westreicher
Tina Mazina Semadeni
Stellvertretungen: Elisabeth Blumer, 
Manuela Mathis, Anita Pasini

Franziska Ramming
Martina Badrutt
Kursleiterinnen: Chiara Pietroboni,  
Ladina Parli, Beatrice Weber, Marina Wolf 
und Dorothee Schneider

Arbeitsgruppen der fg

Frauenwahlförderung
Ariane Bearth
Hedi Luck
Sandra Locher
Cathrin Räber
Lea Schneller

Mitgliederbrief
Beatrice Meier
Ruth Nieffer
Sandra Perucchi
Cathrin Räber
Nathalie Torri

8. März/Equal Pay Day
Gisella Belleri 
Silvia Hoffmann
Karin Huber
Hedi Luck
Yvonne Monsch
Corina Müggler
Ruth Nieffer
Brigit Pedolin
Cathrin Räber
Lea Schneller
Sandy Z’Graggen
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Unser Beratungsangebot für Sie!

Allgemeine Rechtsberatung
50 Min., Fr. 100.– resp. Fr. 120.– für Paare
Annetta Simeon, lic. iur., eidg. FA Sozialversicherungsfachfrau

Budgetberatung
60 bis 90 Min., Fr. 50.– bis 100.–
Monica Lütscher, Budgetberaterin, Budgetberatung Schweiz

Beratung Alimenteninkasso
50 Min., Fr. 80.–
Beatrix Westreicher, Alimentenfachfrau SVA
Annetta Simeon, lic. iur., eidg. FA Sozialversicherungsfachfrau

Beratung Arbeit und Beruf
50 Min., Fr. 80.–
Annetta Simeon, lic. iur., eidg. FA Sozialversicherungsfachfrau
Tina Mazina Semadeni, eidg. dipl. Berufs- und Laufbahnberaterin

Integration
Deutsch für Fremdsprachige in Chur, Landquart, Klosters und Davos
Sprach- und Integrationskurse
Franziska Ramming, Primarlehrerin, telc-Prüfungsexpertin

Telefonische Terminvereinbarungen
Montag bis Donnerstag, 8.15–12.15 Uhr unter 081 284 80 75

Information, Links und Downloads
www.frauen-graubuenden.ch
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Geschäftsführende Präsidentin 
Cathrin Räber-Schleiss, 
Oberalpstrasse 53, 7000 Chur

Vorstandsmitglieder
Ylenia Baretta Mazzoni, 
Cadonaustrasse 129, 7000 Chur 
Beatrice Meier-Nutt, 
Rossbodenstrasse 49, 7015 Tamins
Ruth Nieffer, 
Vazerolgasse 5, 7000 Chur 
Nathalie Torri-Groux, 
Austrasse 3A, 7000 Chur

adebar
Beratungsstelle für Familienplanung, 
Sexualität, Schwangerschaft und 
Partnerschaft Graubünden
Sennensteinstrasse 5, 7000 Chur
081 250 34 38

fg als Gründerin – Mitbegründerin

Frauenhaus Graubünden
Postfach, 7001 Chur
081 252 38 02

Vorstand Frauenzentrale Graubünden

Rechnungsrevisorinnen/-Stv.
Angela Casanova
Tircal 11, PF 9, 7013 Domat/Ems
Cecile Krüsi
Holzschleifeweg 10, 7302 Landquart
Hanni Roffler
Masanserstrasse 195, 7000 Chur

v.l.n.r: Cathrin Räber,  
Ylenia Baretta, Ruth Nieffer,  
Nathalie Torri, Beatrice Meier



Wir danken allen
GönnerInnen und SpenderInnen,
den Kirchgemeinden,
den beiden Landeskirchen,
den politischen Gemeinden,
den Vereinen, Organistionen
und Institutionen
für die wertvolle Unterstützung.

Durch Ihre Mitgliedschaft oder Spende
unterstützen Sie unsere Tätigkeit

im Dienste der Öffentlichkeit.

Graubündner Kantonalbank, 7002 Chur, 70-216-5
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Wir machen den Weg frei

Wählen Sie einen neuen Weg:
Werden Sie Raiffeisen-Kunde
Wählen auch Sie eine faire, verlässliche Bank.  

Als lokal verankerter Finanzpartner verstehen  

wir Ihre Bedürfnisse, sprechen Ihre Sprache  

und stehen zu unserem Wort. Diese nachhaltige 

Geschäftspolitik ist unser Erfolgsrezept.

www.raiffeisen.ch

Lokal, 

fair und 

solide


